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BekmntmachWM.
Montabaur,  den 12 . Februar 1917.

Die Bureaus des Landratsamts , der « reiff
«ttd Steuerverwaltung sind für das Pubttkum
nur während der Vormittagstunden (von 9 —12 Uhr ) geöff¬
net . Nachmittags sind die Bureaus für das Publi¬
kum geschlossen.

Sofern der Landrat nicht dienstlich abwesend oder
sonstwie in Anspruch genommen ist, ist er von 10 30  bis
12 Uhr vormittags für das Publikum zu sprechen.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich um wieder ^ lte
ortsübliche Bekanntgabe.

Der König ! . Landrat : Bertuch
Wird veröffentlicht.
Höhr,  den 19 . Februar 19l7.

Dr . Arnold:  Bürgermeister.

Betr . : Angefrorene Kartoffel « .
An die Herren Bürgermeister.

Um die angefrorenen Kartoffelvoräte verwendungS-
föhig zu erhalte », ersuche ich um sofortige Feststellung und
Mitteilung der angefrorenen Mengen zwecks schleuniger Ab¬
lieferung der Kartoffeln an eine Trockaerei . Die Ablieferung
muß vor dem Auftauen der Kartoffeln stattfinden.

Montabaur,  den 15 . Februar 1917.
Der Vorsitzende des KreisausschuffeS:

Bertuch. - »
Wird veröffentlicht.

Anmeldung der angefrorenen Kartoffelvorräte sind sofort
auf dem Bürgermeisteramt zu erstatten.

Höhr,  den 19 . Februar 1917.
Der Bürgermeister:

Dr . Arnold.

Nutzbarmachung erfrorener Kartoffel « .
Es herrscht in vielen , insbesondere Verbraucherkreisen

die Austastung , daß erfrorene Kaitoffeln für menschliche
Ernährung ungeeignet seien ; in vielen Haushaltungen werden
erfrorene Kartoffeln einfach weggeworfen . Die Auffassung,
daß erfrorene Kartoffeln nicht mehr genießbar gemacht werden
können , ist irrig . Die erfrorenen Kartoffeln sind bis zum
Verbrauch kalt zu lagern , damit sie unter keinen Umständen
auftauen . Eie werden vor dem Verbrauch 12 bis 20 Stunden
(je nach dem Grad der Gefrierhärte ) hindurch in kaltes
Wasser gelegt , das zweckmäßigerweise erneuert werden kann.
Sie dürfen dann nicht geschält , sondern müsten in der Schale
gekocht weiden . Durch diese Behandlung verlieren die
Kartoffeln ihren süßlichen Geschmack und sind nichtersrorenen
Kartoffeln durchaus gleichwertig.

Bestellungen auf Kleefamen werde » noch bis zum
Februar 1917 entgegengenommen . Spätere Bestellungen

können nicht mehr berücksichtigt werde » .
Höhr,  den 19 . Februar 1917.

Da» Bürgermeisteramt.

Montabaur,  den 11 . Februar 1917.

Betrifft : Gefingelfutter.
Es sind dem Kreise zuqeteilt worden:

IS Zentner MntzlenabfnUe und
30 ,, Obsttrester.

. Bestellungen ersuche ich direkt an die landw . Zentral-
va -lehnskasse Filiale Frankfurt a . M . Schillerstr . 25 zu

chten, da auch von dort aus dir Lieferung erfolgt.
Der Vorsitzende des KreisausschuffeS : Bertuch.

Wird hiermit veröffentlicht.
H i h r , den 19 . Februar 1917.

Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Montabaur,  den 12 . Februar 1917.
„ Auf Grund der Verordnung über die Errichtung von
^welsprüfungSstellen und die Versorgungsregelung vom
^September

4. November unb  den dazu erlassenen AusführungS-
s§ ^ " ' ungen ( H . M . Bl . 19,16 S . 233 ) wird mit

^n 8 der Land es zenti alb eyör dr folgendes

Zu.
angevidvrt:

SW , , 1 * Jeder , der im Kleinhandel Seife abgibt , hat - -i ein
über seine am 1 . jeden Monats vorhandenen

Wal » * Qn  Seife , Seifenpulver und anderen fetthaltigen
"i ^ wuteln zu führen.

Jede i,n Laufe des MonatS stattfindende An-

HSHk, Dienstag, de» 20. Februar 1917. 41. Üafctums

schaff»
n 3 von Seife usw . ist von dkm Seifenhändler in rin Ver¬

zeichnis einzutragev . Die bei der Anschaffung ausgestellten
und erhaltenen Fakturen und sonstigen Unterlagen sind
in übersichtlicher Weise zu sammeln und zur Einsichtnahme
dm Ueberwachungsbeamten jederzeit zur Verfügung zu
halten.

3 . Die bei der Abgabe von Seife usw . erhaltenen Ab¬
schnitte der Seifenkarle sind sorgfältig aufzubewahren und
am 1 . eines jeden Monats an die Ortspolizeibehörde ab¬
zuliefern.

Für die Abgabe von Seife usw . gegen Vorlegung von
Ausweisen ( LezugSscheinm der Ortsbehörden usw .) ist ein
Nachweisbuch anzulegen , daS über jede Abgabe nach Zeit
und Menge , sowie über den Aussteller und die laufende
Nummer des Ausweises (Bezugsscheins ) Aufschluß zu
gebm hat . Findet eine Nummerierung der Ausweise
(Bezugsscheine ) durch die Ausgabestellen nicht statt , so ist
in dem Nachweisbuch auch der Name des Ausweis-
(Bezugsschein )- Inhabers anzugeben.

Die Ortspolizeibehörde » und Gendarme » des Unter-
westerwaldkreises sind befugt , die Verkaufsstellen von Seife
usw . aus die genaue Jnnehaltung der gesetzlichen Vor¬
schriften über die Abgabe von Seife usw . durch häufige
Prüfung des LagerbuchS und der Belege , durch Anstellung
von Vergleichen mit den abgeliefertea Abschnitten der
Seifenkarten und auf sonstige geeignete Weise dauernd zu
überwache » .

Zuwiderhandlungen werde « mit Gefängnis bis zu
6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu fünfzehntausmd
Mark bestraft.

Der Vorsitzende des KreisausschuffeS.
Bertuch,  Königl . Landrat.

Wird hiermit veröffentlicht.
Höhr,  den 19 . Februar 1917.

Dr . Arnold,  Bürgermeister.

und Vermischte».

Höhr.  Der Musketier Erwin Marzi,  Sohn der
Ww . Karl Georg Marzi , erhielt das Eiserne Kreuz 2 . Klasse.

Höhr,  19 . Febr . Weitere Einschränkungen im Eisen¬
bahnverkehr werde » vom 20 . Februar ab erfolgen . Im
heutigen Anzeigenteile erläßt die Königl . Eisenbahndirektion
Frankfurt a . M . eine Bekanntmachung , in der die nach dem
neue « Fahrplan von diesem Termin ab ausfallenden Züge
auf .den Westerwaldbahnen bekannt gegeben sind . Ferner
fallen vom 20 . Februar ab die Personenzüge ab Frankfurt
9 .45 Vorm . , in Niedernhausen 10 .50 und ab Niedernhausen
10,02 Vm . , in Frankfurt 12 Uhr mittags aus . Auch im
Kgl . Eisenbahndirektionsbezirk Köln fallen eine Anzahl Züge
aus . Ein neuer Fahrplan kann auf dm Bahnhöfen einge-
sehen werden.

Höhr.  Die Königl . Eisenbahndirektio » in Frankfurt a ./M.
teilt uns Folgendes zur Veröffentlichung mit : Ber der z Z ' .
bestehenden großen Knappheit an Gummiheizschläuchen ist es
nicht immer möglich , alle Personmzüge — selbst Fernschnell¬
züge — ordnungsmäßig Hetzen zu können . Zn erster Linie
müssen aber die Fernzüge ordnungsmäßig geheizt fein . Wir
sind deshalb notgedrungen zu der Maßnahme veranlaßt , die
Heizung der Personmzüge im Nahverkehr wie auch die eines
großen Teiles der auf den Nebenbahnstrecken des Direklions-
bezirks Frankfurt (Main ) verkehrenden Personenzüge gänzlich
rinzustellen . Den Reisenden wird deshalb empfohlen , sich
durch Mitnahme von Winterschutzkleidern , Decken oder der¬
gleichen vor Kälte zu schützen. ES darf angenommen werden,
daß die Fahrgäste den obwaltenden Umständen volles Ver¬
ständnis entgegenbringen . — Beschwerden über mangelhaftes
Hetzen der Züge werden im allgemeinen keine Berücksichtigung
finden können.

Höhr.  Mit dem heutigen 20 . Februar 1917 ist eine
Bekanntmachung (Nr . W . III. 4700/12 . 16 . K .R .A .) tn
Kraft getreten , durch welche Höchstpreise für Spinnpapter
aller Art sowie für einfache , gezwirnte oder geschnürte
Papiergarne , welche mit anderen Faserstoffen nicht ver¬
mischt sind , eingeführt werden . Die im einzelnen festgesetzten
Höchstpreise ergeben sich aus den beiden der Bekanntmachung
angefügtcn Preistafeln . Der Wortlaut der Bekanntmachung,
die verschiedene Einzelbestimmungen enthält , wird in der üb¬
lichen Weise durch Anschlag und Abdruck in den amtlichen
Zeitung enoeröffenilicht , auch kann dersklbe bei den Landrats¬
ämtern und Polizeibehörden ringesehen werden.

Höhr.  Vom 20 Februar ab wird eine weitere Ein¬
schränkung des Personen -, Eil - und Schnellzugsoerkehrs ein-
treten . Es muß damit gerechnet werden , daß auf langen
Strecken der Personenzugorrkehc vollständig eingestellt wird.

Höhr.  Pakete an Kriegsgefangene in England,
Portugal und Besitzungen werden wieder angenommen.

Höhr.  Die Versendung mehrerer Pakete mit einer
Paketkarte ist vom 19 . Februar ab bis auf weiteres auch in
inneren deutschen Verkehr nicht gestattet.

Hadamar,  16 . Febr . Nus dem letzte» Viehmarkt
wurden für 5 bis 6 Wochen alte Ferkel 40 bis 50 Mark
gefordert.

Idstein , 16 . Febr . Oberlehrer Professor August
Nabenhauer  ist hier im Aller von 66 Jahren gestorben.
Herr Nabenhauer war im Nastauer Lande bekannt geworden
durch seine Visttatioasreisen als Feusrlöschdirrktor im Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden.

Frankfurt  a . M . , 17 . Febr . Zu der großen Anzahl
von Milchkühen , die die Stadtverwaltung bisher i » hiesige»
Gutshöfen und in oberhessischen Bauerngüter » nniergebracht
hat , beabsichtigt sie, zahlreiche weitere Kühe bei de» Landwirte»
der Umgegend , besonder - in der Wetterau , etnjustrlle « . Für
die heffischen Ortschaften kommen nur solche in Frage , die
ihre Mrlch an die Stadt Frankfurt abzeben.

AuS der Rhön,  17 . Febr . Der Ledenmittelschmuggel
wirb in der Rhön immer noch weiter getrieben , trotzdem doch
schon so mancher Schmuggler dabei abgefaßt worden ist.
So wurden dieser Tage am Bahnhof zu Mellrichstadt 2 Zent¬
ner Ochsen - , Kalb - und Schweinefleisch , sowie 23 Gänse
beschlagnahmt . Ein anderes Mal wurden am Bahnhof in
Oberstreut drei Frauen angehalten , die nicht weniger als
80 Pfund Butter und eine große Anzahl Eier »ach Thüri » ge»
durchschmuggeln wollten . Nichts zu lachen hatte eine Frau
aus dem Thüringischen über einen ^ geglückten " Schmuggel.
S - chatte im Dunkel der Nacht einen ihr von einer Frau
angebotenen Topf Schmalz angenommen und 24 Mark ( daff
Pfund 3 Mark ) dafür bezahlt . Als sie z« Hckuse daS
Schmalz in Gebrauch nehmen wollte , mußte sie bemerke « ,
daß der Topf mit Lehm gefüllt und nur mit einer 2 Zenti¬
meter dicken Schicht Schmalz überdeckt war.

Düsseldorf.  In der außerordentliche » General-
Versammlung der chemischen Fabriken oou E . NauheS & Weher
Akt .- Gef . Duisburg , deren sämtliche Aktien durch Kauf in de»
Besitz der Firma Henke lL  Cie . , Düsseldorf ü - ergegange»
sind , legte der bisherige Aufstchtsrat sein Amt nieder . Dafür
wurde neugewählt : Herr Kommerzienrat Fritz Henkel  alS
Vorsitzender , Herr Kaufmann Fritz Henkel  als stellvertr.
Vorsitzender , Herr Dr . chem. Hugo Henkel.  Der bisherige
Vorstand wird die Geschäfte in unorrinderter Weise sort-
führen . Diese alte , bestaagesehene Firma der chemische»
Industrie befaßt sich hauptsächlich mit der Herstellung vo»
Schwefelsäure , Salzsäure , Sulfat , cauft . Soda , calc . Soda,
«c . Die schon lange bemerkten Bestrebungen der Firma
Henkel & Cie . Düsseldorf , sehr bekannt auf dem Gebiet der

.Wasch - und Retnigungsmitirlindufbie — siehe Perfil,
Dixin , Henkels Bleichsoda und Kr tstt,  sowie
Wasserglas und Glycerin — sich vom RohprodukieN-
markt noch unabhängiger wie bisher zu machen , haben hier¬
mit einen gewisse » Anschluß gefunden.

Hanau,  15 . Febr . Rach de« biS zum 15 , Januar
vorliegenden Bestellungen belief sich der Bedarf für de»
Stadt - und Landkreis Hanau auf ungefähr 18000 Zentner
Saatkar löffeln , während von der Landwirischastskamrner
Kassel nur höchstens 10000 Zentner zur Verfügung gestellt
bezw . geliefert werden können . Zm vorige » Jahre habe»
die Anbauflächen in Kartoffeln im Stadt - und Landkreise
über 10000 preußische Morgen betragen , die gleichen Fläche»
müssen unbedingt wieder mit Kartoffeln bebaut werden , um
die Versorgung sicherzustellen.

tdohIeavrLade 1« Stuffisch- Ast»«.
B er l i v , 17 . Febr . Rachrichte « aus Zrkutsk bestätigen,

dem „ Lokalanzeiger " zufolge , daß die Kohlenlager der
sibirischen Bah » seit mehr alS 8 Tagen in Flammen stehen.
Es sei unmöglich , den Riesenbland zu löschen. Man be¬
fürchte , daß die ganzen Kohlenbestinde , die einen Wert von
ungefähr 30 Millionen Rubel darstellen , den Flammen zur»
Opfer fallen würden.

Di « deutsche Leesperr ».

— Bemerkenswert ist, daß eine Reihe der auS dtv
Nordsee zurückgekehrten U-Booie gemeldet har , daß ste i»
der Nordsee keinen HandelSschiffSoerkehr angetrvffeN habe » .

Die Bewaffnung am«,iranischer Frachtschiffe-
Amsterdam.  16 . Frbc . Die Bewaffnung der Kauf-

sahrteischlffe wu ' de nach einer Washingtoner Meldung dtp
„Morning Post " in der Kabinettssttzung vom DienStag be¬
sprochen . Zwar ist keine amtliche Mitteilung ergangen , doch
verlautet allgemein , dvß die Meinungen in dem Kabinett
geteilt stad . Wenigstens zwei Mitglieder halten eS nicht
für richtig , einen deutsche « Angriff heivorzulufe » . Der
Präsident wird die Entscheidung über die Frage treffen.



Zur inneren Lage der Enlenke.
Wir haben eS leichter, einig zu sein, als unsere Feinde.

Die Einmütigkeit deS deutschen Volkes und der Zentral¬
mächte untereinander hat ihre starken Stützen in den mili¬
tärischen , handgreiflichen Erfolgen . Wir sehen, was wir
geleistet und errungen haben , und können darauf unsere
Zuversicht gründen . Schauen unsere Feinde auf die Kriegs-
ereignifle zurück, so erblicken sie nichts als eine lange und
ununterbrochene Kette von Enttäuschungen und Mißerfolgen,
die ihr Vertrauen zu einander unmöglich befestigen und daS
Gefühl der Sicherheit nicht aufkommen lasten können . Da3
Unbehagen steigert sich naturgemäß mit jeder neuen Nieder¬
lage und treibt den trennenden Keil tn die Einigkeit immer
tiefer hinein . Rumänien war nicht die letzte Enttäuschung.
Die einstimmige Ablehnung der Wilsonschen Zumutung,
gleich Amerika den Bruch mit Deutschland zu vollziehen,
war kaum minder schmerzlich als die rumänische Katastrophe,
und die Zurückhaltung , die sich selbst Wilson in der Frage
der Kriegserklärung an Deutschland auferlegt , breitet Ver¬
druß , der auch durch die nüchterne Überlegung nicht beseitigt
wird , daß Amerika selbst beim besten Willen in einem euro¬
päischen Kriege verzweifelt wenig leisten könnte . Und dazu
kommen noch hie alle Erwartungen übersteigenden Erfolge
unserer U-Boote in dem neuen Seekriege , von denen die
Gegner bereits unheilvolle Einwirkungen auf die Operationen
zu Lande befürchten . Auch die wirtschaftlichen Nöte machen
sich mit jedem Tag Tauchbootkrieg schmerzlicher fühlbar.

Ministerielle Ängste
in den feindlichen Staaten sind unter diesen Umständen an
der Tagesordnung und begreiflich . Das zeigt sich besonders
in Frankreich , wo die Deputiertenkammer eifrig bemüht ist,
wieder zur uneingeschränkten Macht zu gelangen und die
militärischen rvie die politischen Führer mores zu lehren.
Aus dem Spießrutenlaufen - kommt der Ministerpräsident
Briand garntcht mehr heraus . An Gelegenheiten zu An¬
griffen fehlt es bei der herrschenden Kriegslage ja nicht,
und die re .mag Herr Briand mit Advokrtenkniffen und
kühnen Redensocken nicht zu ändern . Täuscht nicht olles,
so wird der große Kriegsschürer Briand sehr bald aus der
Regierung verschwinden , wie eS sein Gesinnungsgenosse
Delcaflee bereits im Frühjahr 1S16 getan hat . Sein Nach¬
folger ist nicht zu beneiden , denn er wird den tief ver¬
fahrenen Karren auch nicht auf das Trockene zu schaffen
cermögen . In England liegen die Dinge anders , aber im
Grunde nicht bester. Dort regiert Lloyd George als Dik¬
tator ohne Rücksicht auf das Parlament . Seine zur Schau
getragene Siegesgewißheit hat er den Abgeordneten einzu¬
impfen und in ihnen bis zur Stunde zu erhalten vermocht.
Man läßt ihn schalten, ohne ihm recht zu vertrauen . Die
Fortsetzung des U -Bootkrteges wird in ihren Wirkungen
auch an Lloyd George nicht spurlos vorübergehen . Der
offenbare Mißerfolg wird ihnr das Genick brechen . Ähnlich
wie in Frankreich drängt das Parlament in Rußland nach
Einflußnahme : in dem Kampf zwischen Parlament und Re¬
gierung stolpert ein Ministerpräsident über den andern , so
daß die Liste der während deS Krieges gestürzten russischen
Minister schon eine recht stattliche Reihe darstellt . In Italien
ist daS vorherrschende Kennzeichen der Stimmung tiefe Ent¬
täuschung , die im Augenblick zwar im Parlament noch im
ganzen unterdrückt wird , dafür aber in allen Schichten des
Volkes um so lebhafter zum Ausdruck gelangt.

Beschleunigte Entscheidung.
Die düsteren innerpolitischen Zustände in den Entente¬

staatm sind natürlich ein Spiegelbild der militärischen Lage
und bekunden über jeden Zweifel hinaus , daß unsere Feinde
lügen , wenn sie sich kriegerischer Überlegenheit und begrün¬
deter Siegeszuversicht rühmen . Es steht faul , überaus faul
tn den Ententestaaten , und wir dürfen da » Vertrauen haben,
daß dieser Zustand im Laufe des Jahres allenthalben offen
zutage treten und zum Zusammenbruch de» feindlichen Wider¬
standes führen wird . Es ist bezeichnend , daß die Anzeichen
der inneren Unsicherheit bei unseren Feinden gerade in dem
Augenblick sich mit besonderer Deutlichkeit offenbaren , in dem
sie in ihrem Gimpelfang vom Glück begünstigt zu sein und
einen neuen Bundesgenossen wenigsten » halb gewonnen zu
haben scheinen. Wie sticht von der Geistesverfassung unserer
Feinde die Aufnahme ab , die wir der Aufkündigung der
diplomatischen Beziehungen Amerikas zu UN» bereitet haben.
Wtr nähern uns der Entscheidung und unsere wackeren
U-Boote beschleunigen sie.

Der Seekrieg.
Eine Falschmeldung.

Die amerikanische Gesandtschaft in Kopenhagen erhielt von
Gerard die drahtliche Mitteilung , daß ihm und dem Perso¬
nal der Botschaft und der amerikanischen Konsulate von der
deutschen Regierung solange die Abreise verweigert worden
sei, bis Sicherheit dafür gefchaffen sei, daß Graf Bernstorff
mit den deutschen Beamten Amerika verlassen könne, und
Garantie dafür vorhanden sei, daß die Besatzungen der von
Amerika beschlagnahmten deutschen Dampfer in gebührenden
Weise behandelt würden . Auch würden die amerikanischen
Seeleute , die auf dem englischen Prisendampfer Darromdale
nach deutschem Hafen gebracht wurden , vorläufig zurückge¬
halten . Erst wenn die Abreise Bernstoffs mit den deutschen
Beamten von Amerika erfolgte , dürfe Gerard mit den übri¬
gen Amerikanern Deutschland verlassen.

Zu dieser Meldung kann die „ Köln . Ztg ." feststellen:
Von einer Zurückhaltung Geralds oder Verweigerung der
Abreise kann keine Rede sein. Die deutsche Negierung hat
erst vor einigen Tagen die vollständige Liste des über 60
Personen umfaffenden Botschaftspersonals , des Konsulats-
versonals und der etwa 40 Privatpersonen erhalten , die mit
dem Botschafter übreisen wollen . Die Prüfung und Erledi-
B  der Poßangelegenheiten erforderte natürlich Zeit. Ese aber auch die Abwicklung der Geschäfte der Botschaft
nicht so schnell vonstatten gehen, da auch die von dieser bis¬
her besorgte Vertretung der Interessen eines Teiles unsrer
Feinde anderweitig zu regeln war . Anderseits ist eS auch,
wenn man erwarten konnte, daß sich die Regierung der Ver¬
einigten Staaten nicht über das Völkerrecht htgwegsetzen
würde , wie ja auch der Prästdent inzwischen erklärt hat , bei
dem Mangel jeder Verbindung mit dem Grafen Bernstorff
und angesichts der im Verlaufe dieses Kriegs gemachten Er¬
fahrungen begreiflich , baß sich die deutsche Regleruug zuerst
über das Schicksal unsers Botschafters Gewißheit verschaffen
wollte . Da der Botschafter Gerard am Samstag abreist,
ist die Angelegenhell nunmehr völlig erledigt.

Die Reuterlüben . Die Erwartung , daß Reuter und
Havas alle» tun wurden , um durch Verbreitung falscher
Nachrichten den deutsch-amerikanischen Streitfall zu verschär¬
fen, wird mit jedem Tage neu bekräftigt . Einige der Reuter¬
lügen sind durch direkte amerikanische Meldungen bereits
richtig gestellt worden , so die Angaben über Beschlagnahme
deutscher Dampfer . Die Engländer sind aber in der günsti¬
gen Lage , in Deutschland wie in Amerika ihre Falschmel¬
dungen abzusetzen, ohne daß man auf der einen Seite sofort
erfährt , war auf der anderen Seite verbreitet wird . Davon
werden wir voraussichtlich noch manche starke Probe erleben.
Bei uns ist man durch lange Kriegserfahrung zur richtigen
Abschätzung von Reutermeldungen gelangt . Unsere Offent«
lichkell braucht nicht mehr zur Vorsicht gemahnt zu werden.
Wie man sich in Amerika zur Reuterhetze stellen will , ist
nicht unsere Sache . Auf eins ist jedenfalls unfehlbar zu
rechnen : Je weniger die Entwicklung mit den englischen
Wünschen Schritt hält , desto kräftiger wird Reuter sie durch
seine Treibereien zu fördern suchen.

Amerikanische Unentschlossenheit . Die amerikanische
Dampfschtffahrtslinie hat die Abfahrt ihrer Dampfer
„St . Louis " und „ St . Paul " verschoben, weil das Ministe¬
rium des Äußern sich weigerte , eine klare Antwort auf di«
Frage zu erteilen , ob die Schiffe die Reise antreten und sich
tn oaS Sperrgebiet begeben dürften . Die Regierung hat
nur erklärt , daß neutrale Schiffe sich zur Verteidigung be¬
waffnen dürfen und daß amerikanische Schiffe berechtigt sind,
alle Teile des Weltmeeres zu befahren . Die amerikanischen
Blätter nehmen tn scharfer Tonart Stellung zu diesem Auf¬
schub. Sie erklären , er komme einer Anerkennung der deut¬
schen Blockierung amerikanischer Häfen gleich. Die amerika¬
nische Dampfschiffahrtslinie sucht Mannschaften , die mit der
Bedienung von Kanonen vertraut sind, woraus man schließt,
daß sie ihre Dampfer bewaffnen und anwetsen will , sich im
Sperrgebiet zu verteidigen.

über einen Eingriff Amerikas in den Krieg kabelt der
dein Präsidenten Wilson nahestehende Washingtoner Boricht-
erstatter der „Morning Post " : Präsident Wilson ist nicht
in der Lage , irgend welche Taten Deutschlands mit einer
Kriegserklärung zu beaniworten , selbst wenn amerikanische
Menschenleben verloren gehen sollten . Für ein derartiges
Vorgehen der amerikanischen Regierung ist es jetzt zu spät.

venu es sind im Laufe des Krieges schon zu viele amerika¬
nische Bürger ums Leben gekommen. Höchstens ein Fall
von der Schwere der „Lusitania " könnte den Grund zur
Entfeffelung des Krieges bilden . Wenn die „St . Louis ' !

Dar Jflndifien non £teGm|lcin. '
Erzählung von Tricdrifl EoKetiftedf.

Vor vielen Jahren gebrauchte die Stahlbäder von
Liebenftein in Thüringen ein junger russischer Fürst von
sehr einnehmendem Aeußeren , liebenswürdigen Charakter
und feiner Bildung . Er fiihrte ein lehr zurückgezogenes
Leben und befolgte die Dorfchristen des Arztes auf das
Gewissenhafteste , stand früh auf , n,hm regelmäßig seine
Bäder , mied alle größeren Gesellschaften , brachte den
größten Teil des Tages in Berg und Wold zu und
legte sich sriihe schlafen . Er war schon Mitte Mai nach
Liebenftein gekommen » um den Frühling in seiner ganzen
Herrlichkeit zu genießen , und wurde dabei vom Wetter
außerordentlich begünstigt . Eines Tages , als er, in Ge¬
danken an seine ferne Heimat verloren , langsam durch
den Wald schlenderte , der über den Feodorenplatz und
das Felsentheater zu der alten , den Waldberg krönenden
Buine führt , welche dem 2 ade seinen Namen gegeben hat,
hörte er plötzlich hastige Schritte hinter sich, unterbrochen

^durch eine sehr rvohltönende Stimme welche ries : » Gnä¬
diger Herr , gnädiger Herr ! '

Sich um drehend , sah er ein hochgewachsenes , maien-
frisches Mädchen auf sich zu kommen , das in der Unken
Hand einen großen Strauß Maiblumen trug und in der
rechten Hand ein Tdschentuch , welches sie ihm entgegen
hielt mit den Worten : . Hoben Sie nicht dies Taschen¬
tuch verloren , gnädiger Herr ? '

Mechanisch nahm er das Taschentuch wieder zu sich
und vergaß selbst der Ueberbringerin für ihre Mühe zu
danken , so ganz verloren war er in dem Anblick der
jungfräulichen Gestalt vor ihm . Die Maiglöchchen in
ihrer Linken sahen aus , als ob sie zu ihr gehörten , als

ov sie ihr aus der Hand gewachsen wären , so frisch und
srühlingsartig war ihre ganze Erscheinung . Sie trug
nach thüringischer Sitte ein turbanartig um den Kopf ge-
schlungenes buntes Tuch , welches ihr ' üppiges dunkles
Haar fast ganz verhüllte , die reine hohe Stirn aber frei
ließ . Der hohe , Hals war ebenfalls mit einem bunten
Tuch umwunden , dessen Enden sich vorne in dem vier¬
eckigen Mieder verloren . Der kurze Rock ließ die hohe
Gestalt etwas weniger groß erscheinen , als sie wirklich
war , und zeigte dafür ein Paar nicht gerade ganz kleine,
aber schlanke , hochspannige , wohlgeformte Füße.

Dem Russen kam das junge Mädchen , trotz seiner
bäuerlich einfachen Tracht , fast wie eine überirdische Er-
scheinung vor . Er hatte kaum Mut , sie vnzureden , und
faßte sich erst ein Herz , als sie, ohne seinen Dank
abzuwarten , mit der größten Unbefangenheit , leichten
Schrittes , weiter ging.

.Sie müssen mich für recht unartig halten, ' sagte er,
sie rasch einholend , . daß ich Ihnen noch nicht einmal für
Ihre Mühe gedankt habe , aber . . .*

-Was ist da zu danken ?" unterbrach sie ihn lächelnd,'
„ein verlorenes Taschentuch aufheben , ist keine Mühe . '

.Dorf ich fragen , für wen Sie die Maiblumen ge¬
pflückt haben ?" sagte er bescheiden.

„Nur iür 's Haus, " antwortete sie freundlich ; » es ist
morgen Sonntag , und da sorge ich immer dafür , daß
Blumen im Zimmer sind.'

Sie hatten in diesem Augenblick den Saum des Waldes
erreicht , und es war , als ob ein gewisses Zartgefühl den
Russen abhielt , das junge Mädchen in 's Freie zu beglei¬
ten . Auch war er . unter dem Zauber ihrer Erscheinung
in einer Befangenheit , deren er sich vergeblich zu erweh¬
ren suchte. Doch konnte er den Gedanken nicht ertragen,
sich auf längere Zeit von ihr trennen zu müssen.

„Ihre Eltern leben noch ? ' fragte er sie in treuherzigem
Tone.

oder ein anderes großes Paffagierschiff der Vereinigten!
Staaten torpediert werden würbe und Amerikaner dabei
untergingen , dann würde allerdings das amerikanische Volk
in seiner Gesamtheit den Krieg fordern . Es würde bann
derselbe Fall eintreten , wie seinerzeit beim Untergang dez
Kreuzers „Maine ", wo Präsident McKinley dem Druck der
öffentlichen Meinung uachgeben mußte . Ebenso müßte
Wilson jetzt handeln . Eine andere Kriegsursache könnte nur
noch eine furchtbare Gewalttat sein, die Deutschland unmiltell
bar vor den amerikanischen Küsten vollbrächte . Wenn deutsche
U -Boote in den amerikanischen Gewässern erschienen und
amerikanische Handels - oder gar Kriegsschiffe zu versenke^
suchten, dann würde ein Anlaß zum sofortigen Ausbruch
des Krieges gegeben sein.

Unmöglichkeit englischer Kohle,musfuhr.
Im französischen Senat interpellierte Senator Strauß !aise

wegen der Kohlennot . Er fragte , während doch die franzö - ttf,
fische Kohlenproduktion ungenügend sei, warum die Zu- »nt,
fuhren aus England seit dem Monat August 1916 so außer - tzie
ordentlich nochbelassen hätten . Die Transportoerhältnisse \
zwischen den Häfen und demLandesinnern seien ganz man- !
gelhoft . Die Kohlenverteilung geschehe in Paris ohne Ord-
nung und Methode . Der Redner schloß mit der eindring -—m
lichen Aufforderung an das Ministerium , doch alles zu tun, « d
um die Kohlcnkrisis zu erleichtern , die der Bevölkerung UN. F
verdiente Leiden auferlege . Mehrere andere Redner äußerten »orli
sich in ähnlicher Weise. Einige betonten , daß die französische hsteg
Transportkrise dadurch erschwert werde, daß die englische« all
Armee 40 000 französische Waggons benutze. Man habe von^
England 20 000 Waggons erbeten . Die englischen Gesell
schäften hätten aber Ladeschwierigkeiten geltend gemacht^
Dabei hätten aber die französischen Bahnen doch die gleiche
Spurweite wie die englischen. Wenn Frankreich die ver¬
langten 20 000 englischen Waggons bekäme, würde die
Transportkrise , soweit das Landesintereffe in Frage käme, « s
gelöst . Dj,.

Minister Herriot sagte in seiner Antwort , daß Frankreich W>ff,
nicht weniger als 43 bis 44 Millionen Tonnen Kohlen im » e>
Jahre einführen müsse und England schon mit der Kohlen - » ei
Versorgung Italiens belastet sei. Das Einfuhrproblem sei » sc
aber heute gelöst . Herriot verteidigte bann das Londoner Snz
Frachtabkommen . Er bestritt aber nicht das große Defizit » i
der englischen Kohlenzufuhr (monatlich 400 000 Tonnen statt L-
der verspochenen 2 Millionen To .) Er habe Lloyd George r~
persönlich um Hilfe ersucht. England habe aber sich außer - r
stände erklärt , Frankreich bester zu versorgen , und zwar I
wegen der Frachtraumkrise . Die Kohlennot sei tatsächlich 1
ernst . Der Betrieb der Kriegsindustrien sei in Frage gestellt.
Der Minister schloß : Ich bin in einer außerordentlich schwie¬
rigen Lage und bin voller Sorge um England . Wir müssen
dem Lande die Wahrheit sagen . Ernste Zeiten kommen, —„
aber wir werden sie überwinden . Wir müssen Einschrän - efa
kungen und Leiden auf uns nehmen . y

Uneinigkeit in Amerika . Kennzeichnend für die ge- >edi
spaltene Meinung in der Bevölkerung der Vereinigten Staaten p
ist die Meldung von einem bevorstehenden Ausstand der «
Weichenwärter von 18 Eisenbahnlinien als Einspruch gegen rar
Wilsons Vorgehen . Wilson drohte , die Linien zu verstaatli - tzei
chen, wenn der Ausstand ausbreche . sie

Neutrale Friedensbeftrebunge « . Den „Basler ^
Nachr ." zufolge meldet das „Offervatore Romane " : Die »
Neutralen erwägen die Möglichkeit , durch Einstellung der M
Schiffahrt das Ende des Westkonflikts herbeizuführen.

Amerikas Rüstungen . Die amerikanische Marine §* ,
hat nach Kopenhagener Meldungen aus London für ihren U
vorläufigen Bedarf zwei Milliarden Mark gefordert , während U
für Heereszwecke zehn Milliarden gefordert werden . Exprä - I
sident Taft wachte den Vorschlag , alle Männer zwischen
18 und 24 Jahren .zu einer einjährigen militärischen Dienst¬
zeit einzuberufen.

Ein englischer Torpedobootszerstörer gesunken.
Einer amtlichen Londoner Meldung zufolge stieß ein Tor-
pedojäger älterer Bauart , der Patrouillendienste im Ärmel - -
kanal tat , in der Nacht zum S. Februar auf eine Mine und m
ging unter . Sämtliche Offiziere kamen um, fünf Mitglieder
der Bemannung wurden gerettet ^.

M» «»5äaäs« i

»Ja freilich I' antwortete sie.
„Und würden es Ihre Eltern nicht mißdeuten , wenn i

Ihnen morgen einen Besuch machte ? " -
„Ei gewiß nicht ! Warum sollten sie das mißdeutend

Sie werden uns morgen zu jeder Zeit willkommen lein'1
nur dürfen Sie nicht während der Kirche kommen , fon
würden Sie Niemanden zu Haufe treffen. "

„Wann ist die Kirche ? "
„Morgens von halb zehn bis elf Uhr und Nachniit'

tags von zwei bis drei Uhr ."
„Und wo ist Ihr Haus ? "
„Wenn Sie mit mir gehen wollen , will ich es Ihne»

gleich zeigen ." 1
Er begleitete sie bis zu ihrem nicht fern gelegene»

Häuschen und nahm dort mit einem herzlichen Händedruck
den sie ebenso herzlich erwiderte , von ihr Abschied , mit
der Bitte , ihn für morgen bei ihren Eltern anzumelden.

So lange haste dem jungen Fürsten die Zeit nie ge- !
dauert , wie an diesem Sonnabend -Nachmittage , der seinem£
Sonntagsbesuche vorherging . Er ließ bei Tisch fast Alle»,
unberüht passieren und besuchte gleich nach Tische diê
Stelle im Walde , wo ihm das schöne Mädchen vo»t,
Liebenstein begegnet war . Wenigstens fünf Mal kam m
im Laufe des Nachmittags nach dieser Stelle zurück , waliß
sich auf den Rasen nieder und ließ das Bild des Wäd^
Kens mit solchen Entzücken an seinem geistigen Auge vor
überziehen , als oh er früher nie etwas so Schönes unl
Anmutiges gesehen hätte . Am Eonntag -Morgen ließ,
ihn seine Ungeduld nicht so lange warten , bis Die Kirche
vorüber war ; er ging selbst in die Kirche und war , trat
der ihm völlig fremdartigen Formen des Gottesdienst^
so andächtig , wie er lange nicht gewesen, so weit er sie?
erinnerte . . j



ifa; Italiens Kohlennot . Die italienischen Industrien
^ did fast völlig ohne Kohle . Von der Krise werden immer

tebr die Fabriken für den Heeresbedarf getroffen, wodurch
. tze Munitionsversorgung in ernstester Weise bedroht wird.

Iten  Fehlen von Schiffsraum , so besagt eine Mailänder
'elduna, hat immer ärgere Folgen . Der deutsche U-Boots-
'ieq hat Italien bis jetzt über 12 Prozent des Gesamt¬
menge Haltes gekostet.

Peru beschlagnahmt . Die Pariser Ausgabe der
W-Iork Herald berichtet aus Lima : Die Republik Peru
f Vorbereitungen , um die 16 deutschen Schiffe, die in

ulM liegen, zu beschlagnahmen . Sie werden als Faust¬
sand für möglicherweise versenkte peruanische Schiffe dienen.

hfcie alle jetzt übermittelten Nachrichten über Vorgänge in
i, »merika, so stammt auch diese aus der feindlichen Presse und

udiB daher mit der gebotenen Vorsicht aufzunehmen.
§ Argentinien , Brasilien , Chile . Die Antwort der
»gentinischen Regierung auf die deutsche Note besagt im
vesentlichen: Die argentrnische Regierung bedauert , daß die

wsi zaiserltche Regierung genötigt ist, zu solchen äußersten Maß-
. f' f,v°u “tt imS  daß sie ihre Haltung den

*** Q*11C *-*»*y v v ' v — , ^ " ö ’ i /
>zö- farmen zu schrerten und erklärt,
Zu- Irund atzen und Regeln des Völkerrechts unterwerfen werde.
;er.» e Antwort Brasiliens drückt den Wunsch aus , daß Deutsch,
isseßnd Brasilien und seine Regierung nicht zwingen möchte,
an. sie freundschaftlichen Beziehungen abzubrechen . Die Antwort
rd>vhiles lautet ähnlich wie die von Brasilien . Die Antwort
ng>Uruguays bestätigt die schon früher bekundete Zustimmung
un,Iu den Handlungen der Vereinigten Staaten.
■- r  Die Note Spanien » , die in Berlin jetzt richtiggestelll

.liegt, protestiert zwar gegen den jetzigen deutschen U-Boot-
:g, spricht aber mit keiner Silbe vom Abbruch der diplo-
lischen Beziehungen.

Die Feinde verschweigen ihre Schiffsoerluste.
einem Hafen der Normandie traf der schwedisch» Dampfer

chl. Whyllis ' mit zahlreichen Besatzungen versenkter Entenie-
chcWiffe ein. Der Kapitän berichtet, daß er während der

fcfirt die Mannschaften des französischen Dampfers „Saint
lilippe", des japanischen Dampfers „NagataMaru " sowie
J norwegischenDampfers „Kaupanger " ausgenommen habe,
ie Besatzungen habe er auf der Fahrt nach Malaga ange-
>ffen. Es waren zusammen 76 Menschen ; 4 Franzosen , die in
>em Boot trieben , 2 japanische Boote mit 44 Mann und

en«« ei norwegische Boote mit 31 Mann . Daß die Versenkung
sei ^ ser Schiffe bisher nicht gemeldet worden ist, .
ler Knzlich unvollständigeI rI Schiffsoerluste.

Berichterstattung
, , beweist die

der Entente über

Rundschau.
Frankreichs Unzufriedenheit mit seinen Heer-

hrern . Es lausen Gerüchte um , wonach General Fach in
Wade gefallen sei. Als Trost habe man ihm dis Militär-
evaille gegeben, wie seinerzeit Joffre den Marschallstab,
vn anderer Seite wird behauptet , er sei nicht in Ungnade
»allen, wolle aber nicht mehr mittun , weil man nicht ihn,
Ilvern Nivelle zum Nachfolger von Joffre gewählt habe,

oenfalls fühlt man sich in gewissen Kreisen dadurch be¬
folgt, daß man nichts mehr von ihm hört , obgleich man

die große geplante Offensive alle fähigen Führer
anirerchz gebrauche , um den genialen Feldherrn zu er-

MV den der Krieg in den lateinischen Ländern nicht hat
»eyen lassen. Nach manchen Urteilen ist Nivelle gewählt
»rv .n, weil man niemand bessern hatte , d. h . weil man

der berufen war , nämlich General Petain , nicht
wollte. Die Parlamentarier behaupten nämlich,

V»L > durch seine Erfolge bei Verdun in Frankreich
großen Führer « gewonnen hat , habe einenhm cm - yuvumicu ijuue CUlCU

mL * t nfleI an  stuten Umgangsformen , daß man mit ihm
verkehren könne. Es sollen einige Abgeordnete , die in« ».. 7* louen emtge rrogeoronete , ote m
h t 3uar *' er  * amen ' von ihm derart behandelt worden

. lhm blutige Rache geschworen hätten . Einem
mtt so wenig Takt könne man die französischen Heere

t mr,Dir rs.auen' 06  er  uun sein Fach verstände oder nicht,
wurde dem alten Charakterzug der Franzosen entsprechen,

ir. en e9u Don  kleinlichen Gesichtspunkten , von der persön-
1 °US , zu betrachten. Joffre soll in einer kleinen
rd u25 |? Vorort von Paris hausen . Vielfach hört
er Äe ÄBedauern  mit ihm, weil niemand an seiner

^In ^ r« ^ " e leisten können. Anderseits sprechen laut
ck(n . D‘eIe  Soldaten von ihm in den härtesten Aus-
,̂ n, und meinen , er hätte gehängt , statt abgeseht werden

"Eil er als Chef des Generalstabs vor dem Krieg für
lNtmnim̂ eten Zustand Frankreichs beim Kriegsausbruch

, * ‘ H obgleich für die Armee so riesige Summen
ten? gnE worden seien. Die Leute vergessen dabet, daß
ein! w h.Jct “ e ^Eil der Schuld einen alteingewurzelten
son!« e Franzosen trifft . Man erläßt die schönsten Befehle,

eil . .^ re Durchführung zu kümmern. Niemand«LL 'LS -»'
„ l !™ d>- DI»,, , rote st, rot

zu kümmern. Niemand
n, sich persönlich einsetzen,

wollen.

kkcher̂ ^ Erbrückbare Mekuungsverschiedenhelten
land s«i5 " . ^ ukentestaaten . Zwischen Rußland —

m -l England ' ^ 9°? " icht- Eine finanzielle Unierstüyu ..u
st̂ - --glanb Rußland nicht gewähren , weil es im Augen-

ihr ru ein? Anstrengungen machen muß, um die eigene!the zu »in Anstrengungen machen muß, um die eigene
E"? lanh^ 'nem großen Erfolg zu gestalten . Dazu nimmt
^ ' d» IiiÄfc1 ttlroei fe seine Verbündeten in Anspruch, ein
mit le^ noch nicht da war . Rußlands Kassen aber

!N- ersterenî rlka und Japan wären bereit, sie zu füllenW die Vereitwillilikeit fefet allerhmn « n«her SJt die Bereitwilligkeit jetzt allerdings etwa¬
igen R,,k.r England hat indes an fremden Unter-Ungeü England hat indes an fremden Unier-
Ner des i» kein Interesse und war immer ein

°uslän ? k̂ bland anwachsenden fremden Einflusses
chieden g?n, ES Kapital . Frankreich hat von Rußland
iten ES kann seine Milliarden nicht mehr zurück-
stark -nttüml ^ ^ risch- Hilfe Rußlands hat in Paris

* nur nol kcht. ©«it Anfang 1016  ist Rußland über-
fl . . rote,Ä
'daher dl-Än ^ Ergebnis der Petersburger Konferenz
Dar Mor ^»HE" " ichkeit nicht erreichen, weil es negativ ist.

kn der L-gen Lloyd George und Henderson
l. x - puschen Presse als möglichst harmlos abgetan

lvnen " ahtl  bel " " ' 'Personen aber ^ bedenklichgenug ^ aßrnair die
? ' vor das htl^ X Ausführung des Attentates gedungen
ing . wie iw Zst? ^ r ' cht stellt, um durch Ihre Per-
K wirken Easement , abschreckendauf die Par

.Mordn »>?.'. sich hinrer dem Angeklagten verbergen.^ ordveri,.^ 0lmer dem Angeliaglen verbergen.
Ester Bew»^ Angeklagten darf laut „Voss. Rtg ."
^keit in tznal^ k'iE starke Ausbreitung der Kriegs-

gland angesehen werden.

Japans politische Ziele . Dem „Hamburger Korre¬
spondenten " wird aus Stockholm gemeldet : Die einflußreiche
politische Partei „Genysha " erklärte durch ihren Vorsitzenden,
daß Japan angesichts der Neu -Entwicklung der politischen
Weltlage unmöglich weiter so uninteressant bleiben könne
wie bisher . Es müsse alles unternehmen , um aus der
gegebenen politischen und militärischen Lage den größtmög¬
lichen Vorteil zu ziehen . Die Partei habe die dringende
Pflicht , alle Bestrebungen des sehr zielbewußten Premier¬
ministers Terauchi zu unterstützen . Die Partei verfolge
ausschließlich den Plan eines Groß -Japan im Stillen Ozean.
Der Präsident erklärte werter , daß er Mitieiiungen von
unanfechtbarem Werte erhalten habe , wonach Japan nunmehr
entschlossen sei, die gegenwärtig gegebenen politischen Mög¬
lichkeiten rücksichtslos bis zum Äußersten auszunutzen,
namentlich die Ausrollung der amerikanischen Frage . Die
Partei sandte dem Premierminister eine Bertrauensadresse
und sagte ihm vollste Unterstützung für eine energische Politik
gegen Amerika zu

Die BiitnullicM in der Cianpagne.
Mindestens zehn aufgefüllte Armeekorps einschließlich

der Reserveformationen hatte der französiche Generalissimus
Joffre zu seinem DurchbruchSoersuch in der Champagne
daran gesetzt, der heftige Kämpfe vom 16. Februar bis zum
9. März 1915 entfesselte. Als Ziel der französischen An-
strengungen , die nach furchtbaren blutigen Verlusten schei¬
terten , galt die Stabt Vouziers , ihr Hauptzweck war , die
Russen zu entlasten , die unter General Sievers zu gleicher
Zeit in Masuren böS in der Klemme saßen und von Feld-
marschall von Hindenburg einen zweiten Denkzettel nach
Tannenberger Art erhielten . Die Franzosen vermochten
nichts ausrurichten , die Umsicht der deutschen Truppenführer
und die Ausdauer ihrer Mannschaften widerstand allen
feindlichen Bemühungen . Wenn es auch den dort stehenden
Rheinländern und den zu ihrer Unterstützung herbeigezogenen
Bataillonen nicht leicht gemacht wurde , sie hielten durch
Das ftanzöstsche Feuer war von äußerster Wut , an hundert-
tausend Geschosse wurden in 24 Stunden auf die deutsche
Front von acht Kilometer Breite geschleudert, die Einleitung
zu den furchtbaren Artillerieschlachten , die sich seitdem an
der Westfront in den fortgesetzten Offensiven abspielten und
die ihren Höhenpunkt in dem Monate -dauernden Ringen
an der Somme erreichten . Den feindlichen Angriffen ant-
worteten die Unsrigen mit kräftigen Gegenstößen , die das
Schicksal deS französischen Vorgehens besiegelten. Die Ver¬
luste der Streitkräfie des Generals Joffre waren , wie gesagt,
sehr beträchtlich , sie bezifferten sich allein an Toten auf über
40 000 Mann . Zum Vergleich sei mitgeteilt , daß die Fran¬
zosen 1870 in den drei Schlachten vor Metz am 14., 16.
18. August 40 000 Mann an Toten , Verwundeten und
Gefangenen einbüßten , und diese Kämpfe vor Metz gellen
schon als außerordentlich heiße Schlachten.

Weit schwerer noch wie die Verluste der Franzosen
tlichen
endem

waren die der Russen , die in der Strenge des ö
Winters sich gesichert glaubten und durch den bei
Schneesturm erfolgenden deutschen Angriff völlig überrascht
wurden . Der Bericht der deutschen Heeresleitung vom
22. Februar verzeichnet « 100 000 Gefangene , 150 Geschütze
und unabsehbares Kriegsmaterial . Der Verlust der Russen
an Toten und Verwundeten ging noch außerdem über
100 000 Mann hinaus . In den folgenden Wochen wuchs
die Zahl der moskowitischen Gefangenen noch ganz bedeutend
an , dieser letzte russische Einbruchsversuch in Deutschland
war , gering geschätzt, mit einer Gesamtcinbuße von etwa
300 000 Mann bezahlt , ohne die gehegte Erwariuna auch
nur zum kleinsten Teil erfüllt zu haben . '

Vermischte Nachrichten.
Gin deutscher Unteroffizier nimmt 27 Franzosen

ungen . Am Ehrentage des Reserve-Jnfanterie -Negiments
ir. 92, den 17. Avril 1916, sprang der Unteroffizier Mügge

aus Hannover mit den ersten Stürmenden der 12. Kom¬
pagnie in den französischen Graben . Manchen Schweiß¬
tropfen hatte der Steilhang gekostet ; aber das Ziel -war
erreicht . Kein Franzose mehrte sich; alle hatten sich in ihre
tiefen Stollen verkrochen . Vor solch einem tiefen Unterstand
stand Mügge und warf Steine aus dem Graben , um ihn,
wie befohlen war , möglichst schnell wieder zur Verteidigung
einzurichten . Da hörte er plötzlich aus dem Loch heraus
rufen : „ Kamerad ." Sofort rief er auf französisch herunter:
„Sind noch Franzosen hier ?" „Ja, " klang es zurück. „Wie-
viel ?" fragte Mügge . „ Siebenundzwanzig, " war die Ant¬
wort . Aber unerschrocken schrie der Unterosfizier nun hinein :
„Vorwärts heraus , ihr seid alle meine Gefangenen !" Einer
nach dem anderen kamen die Franzosen jetzt heraus und
blickten ihn voll Angst an . Er schickte sie über die Rücken«
wehr in die alte Stellung seiner Kompagnie nach hinten.
Unter den Gefangenen waren auch ein älterer sowie zwei
jüngere Offiziere , denen Mügge einen Revolver und zwei
Ferngläser abnahm . Es waren tatsächlich 27 Franzmänner,
die er auf diese unerschrockene Weise zu Gefangenen gemacht
hatte.

Höchste Pflichttreue . Beim Angriff auf die Höhe
üblich des Gehöftes von Haudromont hatten Sturintruppen
>es Reserve -Jnfanterie -Regiments Nr . 92 am rechten Flügel
ehr unter Maschinengewehrfeuer aus der rechten Flanke zu
etden . Als die Offiziere der Kompagnie sämtlich verwundet

waren und der Angriff stockte, riß Feldwebel Riendicker die
Mannschaften , die rechts und links von ihm lagen, durch ein
paar kernige Worte mit sich und stürmte mit ihnen vor, dem
sicheren Tode entgegen . Nach wenigen Schritten fiel er, ins
Herz getroffen , und neben ihm sielen, tot oder verwundet,
feine heldenhaften Begleiter . Dadurch aber, daß sie das
Feuer auf sich lenkten , wurde die Aufmerksamkeit des Geg¬
ners vom linken Flügel abgelenkt ; auf diese Weise kamen
dort die Sturmtruppen vor und konnten die feindliche Siel-
lung nehmen.

„Prangertafeln " am Wiener Rathaus . Aus Wien
wird gemeldet : Unter großem Aufsehen wurden an den
Eingängen de« neuen RatbauseS die ersten „Prangertafeln'
init den Namen von Nahrungsmittelwucherern zu beiden
Seiten der Vorhalle angeschlagen . Auch in jenen Bezirksrat-
Häusern, wo einzelne der in den Listen vorkommenden Fälle
abgeurteilt wurden , ist die Anbringung der „Prangertafeln'
erfolgt . E « ist beschämend , daß solche Einrichtungen noch
getroffen werden müßen , gerade so wie bei uns bas Kriegs-
wncheramt : da aber auch der Ernst die Zeit die Ehrlosia-

rell nicht völlig auszurotlen vennochie , so muß sie auf dar
schärfste getroffen werden , wo sie sich zeigt.

Die Preise für das Berliner Cinheitsbrat sind
jetzt festgesetzt worden . Sie stellen sich für das 1900 Gramm-
Mischbrot auf 80, für das 1000 Gramm -Mischbrot auf 42
Pfennige . Die Einführung des Einhettsbrotes kann sich leicht
auch außerhalb Groß -BerlinS in jeder Provipzialstadt als
zweckmäßig erweiftn ; wo sie erfolgt, kann dann auf die
Berliner Vorarbeiten zurückgegriffen werden.

mte «rotze Werte es sich Sei dem Malz-
schkebnrigen von Bayern nach Norddeutsch land handelt,
zeigen Zahlen die der bayerische Kriegsminister im Landiaoe
bekannt gab . 47 Beteiligte haben bis jetzt rund 660 000M
ungerechtfertigte Gewinne zurückbezahlt, darunter 100 000 M.
von einem Kommerzienrat aus Bamberg und So 000 Mark
von einem andern Kommerzienrat aus Schweinfurt der
zudem in Haft behalten wurde . Im ganzen sind 12 bij 15
Millionen Mark solcher Rückzahlungen zu erwarten . Außer-
dem stehen etwa 1000 Bestrafungen von Landwirten , Mäl¬
zern, Bierbrauern und anderen Beteiligten an diesen Durch¬
stechereien bevor . Die RückzahlunoSgelder werden zur Aus-
ge,taltung der Maffenspeisung und zugunsten der Schwer-
arbetter verwendet , während die auch in die Millionen ge«
henden , noch auszusprechenden hohen Geldstrafen dem Fiskus
anheimfallen.

Bayern voran ! Von dem in Bayern herrschenden
Geist legt eine Huldigung Zeugnis ab , die die Vorstände
der bürgerlichen Parteien der zweiten bayrischen Kammer
dem König anläßlich des kaiserlichen Aufrufs an bas deut¬
sche Volk nach Bekanntgabe der feindlichen Friedcnsbedin-
gungen dem Könige darbrachten . Mit ihrem Dank erneuern
die Unterzeichner der Adresse zugleich die Versicherung, daß
„die Bayern wie bisher so auch in Zukunft allewege opfer¬
freudig und begeistert dem Befehl Eurer Majestät folge«
werden durch Not und Tod , durch Kampf zum Sieg . Bayern
voran ! Das ist und bleibt unsere stolze Losung für des
Reiches Schutz und unserer geliebten Heimat Ehre ! Bayern
voran , auch wenn eS gelten soNe, einem weiteren Feind die
Spitze zu bieten !' Die Schlußwendung in der Kundgebung
an den König kommt auch in der aus gleichem Anlaß dem
Kaiser dargebotenen Huldigung zum Ausdruck, worin e«
jeißt : Wir Bayern haben den eisernen Willen , in uner-
chütterlicher Bunderireue den uns aufgezwüngenen Kampf
örtzufttzen und un« mit d?n Waffen einen ruhmreichen

Frieden zu erzwingen . Diesem Willen würde auch daS Er«
tehen eines neuen Feinde » nicht den geringsten Abbruch tun.

Kälte Phantasien . Scheinbar vermag nicht nur die
Hundstags - und Sauregurkemeit die Gemüter zu Phantasien
zu erhitzen , auch die Käste scheint einen eigenartigen Ein.
fluß auszuüben . Erst kürzlich wurde von einem phantasti.
scheu Vorschlag gesprochen, einen Kanal vom Eismeere bis
zur Bottnischen Bucht zu graben , der den Golfstrom in die
Ostsee ableiten sollte. Dieser Vorschlag hat ein Seitenstück
in einem ähnlichen Plane im fernen Osten erhalten . Dieser
Plan geht laut „Tägl . Rdsch.' dahin , durch die Tartarische
Bucht vom Kap Stredlij auf dem Festlande bis zu Kap
Pogobi auf der Insel Sachalin einen Damm zu bauen. Der
Tartarische Sund ist an dieser Stelle nur 8 Kw . breit und
seine Tiefe überschreitet nur auf eine kurze Strecke 2 5 bis
7 Meter . Durch diesen Damm , der verschiedene Öffnungen
erhalten soll, will man den ganzen sogenannten tartarischen
Strom nach der Ostküste von Sachalin und längs der Nord¬
küste von Japan zum Ozean ableiten . Auf diese Weise
glaubt man zu erreichen , daß die russische Küste am java¬
nischen Meere ein wärmeres Klima erhält und dadurch zürn
nutzbaren Siedlungslande wird , überdies nimmt man an
daß Wladiwostok eisfrei werden würde. Nach den Berichten
der russischen Presse zeigt sich in Japan Interesse für diesen
Plan , und es ist der Vorschlag gewacht worden , daß ihn
beide Länder unter gleichmäßiger Beiteilung der Kosten ge¬
meinsam zur Ausführung bringen . — Tartarennachrtchten!

Krieasgerlchtliche Hinrichtung . Das gegen den
Arbeiter Paul Kunkel wegen Ermordung des Gutsbesitzers
Matzen in Charlottenhof vom Kriegsgericht am 28. Oktober
1916 gefüllte Todesurteil wurde in Allenstein durch Er¬
schießen vollstreckt . ^

Aus der Neichshauptstadt . Ein gefährlicher
Wohnungs brand  konnte in Berlin in der Wohnung
einer vom Hause abwesenden Frau noch rechtzeitig entdeckt
und gelöscht werden . Leider ist ein Kind der Frau erstickt,
während zwei andere , die bereits bewußtlos waren, wieder
zum Leben erweckt werden konnten. Der Brand war da¬
durch entstanden , daß die Frau an einem Ofen Wäsche zum
Trocknen aufgehängt hatte , die durch heraussprühende Funken
Feuer gefangen hatte . — Die Tochter der Ril¬
lt 0 n e n s ch w in d l erin Kupfer  ist aus der Haft ent¬
lassen, da sie an den Straftaten ihrer Mutter gänzlich un¬
beteiligt war und nicht einmal Kenntnis davon hatte . —
Ein gefährlicher  Einbrecher konnte von der Berliner
Polizei verhaftet werden . Der schon oft ergriffene, aber stets
wieder entlaufene Einbrecher suchte auch diesmal wieder sich
durch Flucht der Verhaftung zu entziehen, nachdem es ihm
kürzlich erst wieder gelungen war , über Dächer zu entkommen;
aber diesmal wehrte sich der Schutzmann kräftig, al» der
FestAencmmene entfliehen wollte , und verletzte ihn durch
Scbüsse am Unterarm , sodaß er die Fluchtversuche aufgab
und gleich nach Nummer Sicher abgeführt werden konnte.
— Die Zunahme der Brände  in Berlin wird in
Zusammenhang gebracht mit der gesteigerten Inanspruch¬
nahme der Heizungen . In sieben Tagen wurde die Feuer-

latte einschließen lassen, um zu stehlen, und zur Verdeckung
der Tat einen Brand verursacht hatte . Da» freisprechende
Urteil stützte sich auf bas Gutachten eine» medizinischen
Sachverständigen , der den Lehrling für nicht zuttchnunar-
fähig erklärt hatte . *

Die neue Welt . Unbegrenzte Möglichkeiten - Bot
schon längst die neue Welt , - Riesenhaft und überschweng¬
lich — Ward uns alles hingestellt . - Riesenhaft hat sie
verdient auch — In dem langen , schweren Krieg, — Kluaer-
weise Mister Wilson — Wünschte neulich niemand Stea / —
Doch jetzt ist eS anders 'kommen, — Er hat noch sein Le»
entdeckt, — Und die Arme hat er liebend Gegen Eng-
^n & QuSgefirecft ^ — Brüderlich sie tauschten beide — Ihrer
Neigung Hcrzen - kuß. — Bloß es fragt sich, wer am Ende
— Diesen Bund bezahlen muß ? — Wilson bot den kleinen
Finger , — England nimmt die ganze H«nd ; — Jonathom
du wirst noch merken , — Daß es drückt, die« Bruderbandl

Hans Wald.



Bekanntmachung.
Vom Dienstag, den 30. Februar ab fallen  die Züge

4802 Westerburg ab 9' », Montabaur an 10*°,
, 4803 Montabaur ab ll* 4, Westerburg an 12M,

3562 Fehl-Ritzhausen ab 2M, Erbach an 3°*,
3565 Erbach ab 317, Fehl-Ritzhausen an 3«°, 1J--
3822 SierShahn ab 82*, Engers an 92,
3821 Engers ab 82*, Siershahn an 8*2,
3309 Altenkirchen ab 249, Au an 3*5,
3306 Au ah l 19, Altenkirchen an l 45,
3817 SierShahn ab 622, Montabaur an Qm,
3820 Montabaur ab 6L, Siershahn an 62

vorübergehend aus.

* Werktags f zwi

3276
2.—4.

3280
2.- 4.

3278
2—4.

3282
2.- 4.

3284
2.- 4.

3290
W

2—4.
3288
2.- 4.

3294
2.- 4. Stationen 3275

2.- 4.
3277
2.- 4.

3281
2.- 4.

3279
2.- 4.

32t
2.—

33
4.

3291
2.- 4.

3289
2.- 4.

f) 04 7>r 8°2 ll* 8 1»S 622 812 ab 1 Grenzau J »-an 5L tzd» 7«s 10°4 au 1246 62* 822

617 7«* 8l2 ll» 8 tl u *4.85 622 82 <ch Höhr-Grenzh. ab 5L 6-w 7-5 950 12 *° 1298 612 72

680 an 8« ll 49 fl ** *448 an 822 an ^ Hillscheid ab 5L 6-s 12 *° 622

Pz. 3820 fährt Siershahn ab 72 (bisher ?<*>) , Engers an 8?? (bisher 7*2), Neuwied an 62,
Pj. 3817 H Engers ab 62 (bisher 521), Siershahn an 6L (bisher 622).

Frankfurt (Main), den 17. Februar 1917.
Königlidle EilenBafin-DlreRtion Frankfurt(«.).

Lütke . ■

Am 20. Februar tritt folgende

KeKanntmachnng
in Kraft:

„91*. W. III. 4700/12 . 16 . K. R. A. detreftend
„Höchstpreise für Lpinnpapier aller Art
sowie für einfache, gezwirnte oder ge.
schrrürte Papiergarne , welche mtt anderen
Faserstoffen nicht verwischt find ", vom
20 . Febraar 1817 ."

Die Veröffentlichung des Wortlautes ber Bekanntmachung,
der für die beteiligten Kreise von Wichtigkeit ist, erfolgt in der
üblichen Weise durch Anschlag und Abdruck in den amtlichen
Zeitungen. Auch kann die Bekanntmachung bei den Landrats-
ümlem und Polizeibehörden eiagesehen werden.

Kommandantur der Peilung
eoBIenz-EfirenBreitPtein.

Abtl. Ia 1 Nr. 2545/2. 17.

Holzversteigerung.
I, bcn 21. dS. Mls.,I

nachmittags 1 Uhr,
melden im Gemeindewald

Distrikt „Bödgen“
92 Raummiter Buchm-Schnt
75 „ „ -Knüppel

1820 „ -Wellen
an Ort und Stelle versteigert.

Nauort , dm 16. Februar 1917.
Drr Bürgermeister:

Allmann.

Die Buchdrutlaei
von

L. Rühlemann
Btkr

liefert zu 1-illigftrn Gonrnrrenfpreise«

sämtliche
kamlBäiiiiseke Dneksaekti

als:

Fakturen
Circulare
Mitteilungen
Rechnungsformulare
Briefpapier mit

Firmadruck

Postkarten
Poftpacket- Adressen
Packet-Aufklebe-

Adresseu
Couverts «itFirmodrnck
Anhänge-Etiquetten

etc. etc. '
PreitlUtea, «•wie Dne*a*chem

tar Printe  ui Tereim»  ^
Wss- werde» sattster und billig angrfekttgt"WU S

Ixxsocxxxxxxoxxxxxxxxy

Dt. yimmennann’iche
Handelsschule

--- - - - Coblenz =====

Handels- und
höhere Handels-

faehklassen
für beide Geschlechter.

Beginn des neuen
Schuljahres:

24. April 1917.
Näheres durch Prospekt.

Eine

zu mieten oder zu kaufen gesucht.
M. Giruischcid.

Verloren
(18 dS.
Bahnhof

am Sonntag Abend
MtS.) auf dem
Grenzau ein
Geldbeutel mit Inhalt.

Wiederbringer erhält gute
Belohnung. Näheres zu erftg.
in der Expedition ds. Bl.

Brlaintmachllig
Stellerzahllln».

Die Steuern des 4. Vierteljahres sind bis zum
IS . d. Mt «. zu zahlen. Ich ersuche dringend, die fällig
werdende Steuerrate pünktlich zu entrichten. Um die durch
den Krieg auferlegten bedeutsamen Aufgaben erfüllen zu
können, sind Staat und Gemeinde auf den Pünktlichen Eirk
gang dieser Abgaben angewiesen. Es ist daher in dieses
Zeit eine besondere vaterländische Pflicht, nrrgrsänmt und
ungemahnt Zahlung zu leisten.

Um den bargeldlosen Verkehr zu fördern, werden die
mit einem Bankhaus, einer Sparkasse oder dem. Postscheck¬
amt verbundenen Steuerzahler gebeten, diese. Verbindung zur
Abschreibung und Ueberweisung der Beträgelm Verrechnungs¬
wege zu benutzen. ' .

Höhr,  den 12. Februar 1917.
Der Bürgermeister: Dr . Arnold.

Bei jedem Antrag auf Ausstellung der Bezugsscheine
von Web-, Wirk- und Wollwaren ist anzugeben, ob für dit
brtr. Familie (oder Einzelperson) bereits vorher schon Be¬
zugsscheine ausgestellt wurden, um die Stammkarte feststellen
zu können. An Kinder werden ausgestellte Bezugsscheine
nicht mehr ausgehändigt.

Die Scheine selbst stad vom Antragsteller zu Hause
(nicht auf dem Bürgermeisteramt) auszufüllen.

Höhr,  dm 15. Februar 1917.
Da« Bürgermeisteramt.

Berlin,  den 22. Dezember 1916.
Betr. : Sammeln von Fichteasamen.

Die Oberförster sind angewiesen worden, sämtliche ge¬
eigneten Fichtenschlüge des StaatSwaldes, in denen der Hieb
beendet ist, für das unentgeltliche Sammeln von Fichtenzapfen
zu öffnen und auf die waldbesitzenden Gemeinden in demselben
Sinne einzuwirken. Weiter stad die Oberförster beauftrag»,
Sammelstellen für gereinigten Fichteasamen zu errichten und
den abgelirferten Same« gegen Zahlung zu übernehmen.

Ministerium für Landwirtschaft, Domävm und Forsten.
Freiherr von Schorlerner.

Montabaur,  den 26. Januar 1917.
Abdruck bringe ich zur Kenntnisnahme und empfehle

angelegentlich dir Sammlung von Fichteasamen.
Der König!. Landral: Brrtuch.

Wird vrröffmtlicht.
Höhr,  de» 5. Februar 1917.

Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Krir ««aachnrchtmr
England» Sevensfeage

Die Lebensfrage für England, so schreibt
Chronicle", ist jetzt: Können wir durchhalten, bis die1
gefahr auf die eine' oder andere Weise beseitigt ist
Bau neuer Schiffe wird erst zu einer späteren Zeit
bringe«. Das Publikum macht sich den Ernst der
der wir rntgegengehen, nicht klar. Der Krieg wird in
drei Monaten gewonnen oder verloren sein. Was
verschiedenen Landfrowen sich ereignet,, ist kein mische
Faktor. Aber wir dürfen nicht das Wagnis laufen^
an Lebensmitteln zu werden oder an Mitteln, die H«
Mannschaften, Schießbedarf und anderm zu versorge»
Krise ist zu einer Jahreszeit gekommen, wo die Lebe,
erzeugung am niedrigsten ist. Es wird mehrere
dauern, biS Nennenswertes gewachsen ist. Die
Möglichkeiten sind, mit unser« gegenwärtigen Hilf
und Vorräte« hauszuhalten und zu sparen. Die R,
zögert, den unendlich verwickelten Apparat von all
Zwangsverteilung zu schaffen

— Infolge einer Regierungsverfügung überniM >
englische Handelsministerium während des Krieges al *
ltschea Steinkohlengruben.

— Italienische« Nachrichten zufolge ist die erste
portugiesischer Truppen ia Frankreich eingetroffen

— Die dänische Textilindustrie steht vor ein«
strophe, da Mangel an Rohstoffen die meisten
zwingen wirb, die Arbeit im Laufe von 2 Monate
kommen einzustellm. Besonders davon betroffen
Baumwollindustiie.

Dt« Wirkung auf Italien.
Ber «. 17 . Febr. In längere« Ausführ

spricht„Messagero" die beunruhigende Lebensmittels
Italien. Da« Blatt betont, daß die Festsetzung von
preisen eine ungenügende Maßnahme sei. Es st
daß der Zeitpunkt gekommen sei, wo unbedingt er
eine Rationierung deS Verbrauchs gegangen werde»
da man jetzt nicht mehr auf Einfuhr zählen köriR
Italien müfle man jetzt daran denken, daß man in riß
lagerten Stadt lebe.

BoranSschauende Politik t« Schwedt«.
In Schweden trägt die feste und vorauss ifc!

Politik des Ministeriums Hama.skjöld ihre Früchtck Elf
schwedische Regierung hat allen Versuchen ihrer Geg<
der Art Braniings, sie in eine unnrutrale Haltung zu! ' "rii
emschloffenen Widerstand entgegengesetzt. Der Erfoh
wirtschaftlich unabhängige Stellung Schwedens I» Eil
gesicherte Lebenswitteloeisorgung. Schweden hat die«  H"
keil eines uneingeschränkten deutschenU-Boolkriegii®4e
vorausgesehen und seine Maßnahmen danach jmd
Infolgedessen ist seine Lage heute weil günstiger al
die des brnächbirten Norwegen. Schweden hat " bi
darauf eingelaffen, seinen Handel von fremden Spa
schnüffeln zu lassen und hat keine englische lieber«
kommission auf schwedischem Boden geduldet. E
Gegner Hamgrskjölds muffen jetzt die Nichtigkeit fest«
gehens anerkennen, insbesondere auch durch gute
sorgung der Industrie, die in eine bevorzugte Lae ge»

Die Stimmung in Amerika
Rotterdam, 16. Febr. Rach dem NieuwH§ljj

damsche Courant meldet die Morning Post aus r
vom 15. Februar: Es ist nicht zu verkennen, daß
greß eine starke Strömung gegen einen Krieg mit '
besteht. Nur wenn viele Amerikaner auf hoher
werden, wird diese Opposition überwunden w

ort

wr,
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mein

'Kr ei
werden die deutschfreundlichen Führer im Kongreßl desm
werden können, einer Kriegserklärung an Deuts
zustimmen.

Amsterdam»  18 . Febr. Nach den letztenÄ
aus Amerika ist die Lage im allgemeinen uv»
United Preß berichtet aus Newyork, daß sich die

' U-Boot-Blockade mehr und mehr geltend mache un^
! waltigr Verwirrung im Eisenbahn-Verkehr in den !
Hervorrufe, deren Folge eine riesige Preissteige»

^Lebensmittel usw. seien.
Di« »rtttschen Verlust« a« »er Westfront.

Genf,  18 . Febr. In einem durch die Z
zugestutzten Artikel wird zugestanden, daß bief
Verluste an der Westfront bisher äußerst empfind"
Von den anfänglich inS Feld geführten Beständen

«tu,

UN 5
Heu

Sksetz
habe.

kaum nennenswerte Ueberrestr vorhanden. Fast
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offiziere seien gefallen. Die schweren Sommekä
furchtbare Lücken in die mit unleugbarer Tapst
nicht immer mit Umsicht geführten Truppen des
Haig.

KelcheP -Koot-Kent« im Mitteln»««»
Berlin,  20 . Febr. Im Sperrgebiet deS3

wurden in den letzten Tagen durch U-Boote t
Anzahl wertvoller feindlicher Schiffe versenkt, di
voll besetzter großer italienischer Trvppentrankp̂ ^ '^,
zwei bewaffneter Dampfer von 3000 und 45® ^ ^
mit wichtiger Ladung für Salomkt, der italienisch8 besitze,
»Oceana" (4217 To.), der französische Damp̂ erps,
Ventaux" (3235 To ), und der französische Segler*
(600 Biuito-Regifter-Tonnrn) mit 735 Tonnen
Italien.

ettej

Wiederholt wiid darauf hingewiesen, daß
meifieromt an K«« n- «nd Feiertagen,
Wochentagen nachmittag , für den Verkehr des
(für Jedermann ) geschlossen ist. AuSgnoinw
tatsächlich dringende Fälle.

Dr . Arnold , Bür
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